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Die Vorkämpfe an der Westfront
Großes Hauptquartier , 10. März . Amtlich. (WTB.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Tie englischer

Erkuudungsvorstöße dauerten an : stärkere Abteilung^ '
brachen südlich von Monchy vor. Bei ihrer Abwehr
wurden Gefangene gemacht. Am Abend vielfach auf¬
lebender Feuerkamps.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Nördlich von
Rerms drangen Sturmtrupps in die feindlichen Gräben
und brachten Gefangene zurück. Erhöhte Gefechtstätiq-
keit berderseits von Ornes.

^Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nordwestlich und
westlich von Blamont am Abend rege Feuertätigkeit der
Franzvjen . Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung
griff i starke feindliche Abteilungen am Nachmittage
zwisäen Ancerviller und Badonotller an und dran¬
gen teilweise in unsere vorderen Gräben ein. Vor
unseren Gegenstützen zog sich der Feind in seine Aus¬
gangsstellungen zurück. Württembergische Sturmtrupps,
nassauische Landwehr und Flammenwerfer nahmen bei
einem Vorstoß in die französischen Stellungen südwest-
lrch von Markirch 1 Offizier und 36 Mann gefangen.

In den beiden letzten Tagen wurden 28 feindliche
Flugzeuge und 1 Fesselballon abgeschossen. Jagdstaffel
Boelcke  brachte ihren 200. Gegner zum Absturz.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.

R Die Lage an der Westfront. ß
Ter Schweizer Stegemann schreibt im „Bund"

dom 6. März:
Inzwischen ist es an der alten Westfront so leb¬

haft geworden, daß man nicht mehr von Erkundungen
sprechen kann, sondern schon Vorkämpfe der gro¬
ßen Offensive  zu erkennen vermag. Auf der gan-
^n Linie vom Meere bis zur Schweizergrenze sind die
von Belgiern , Engländern und Franzosen durchge¬
führten Sondierungen der deutschen Front durch Ge -
zenstöße abgelöst  worden , die an der User, im
Abschnitt von La-Bassee, an der Aisne, in der Cham-
pagne, im Abschnitt von Verdun, an der Lothringer
Front und in den elsässischen Vogesen in die Linien
der Verteidiger gedrungen sind. Sie werden sich
mehren, werden sich nach und nach aus bestimmte
Stellen konzentrieren und schließlich in die große Offen¬
sive münden, die den Westen in die Entscheidung reißen

Eine bedenkendeN-Bootleistung.
Eines unserer Unterseeboote, Kommandan Kapi-

känlcutnanr Spieß, hat unseren Gegnern dura) Ver¬
lichtung von 35 000 Br .-Reg.-To. Schiffsraum schweren
Schaden zugefügt.

In glänzend durchgeführten Angriffen 'vurden in
»er Emft .̂ t zur Irischen See unter erheblicher Gegen¬
wirkung ein schwerbeladener amerikanische.' ^ raaft-
»ampfer von etwa 10 000 Br .-Reg.-To., ein Tank-
rampser von etwa 5000 Br .-Reg.-To. und aus einem
starr gesicherten Geleitzug das Schlußschiff von etwa
3000 Br .-Reg.-To. abgeschossen Am Abend des 1.Mürz
torpedierte das Boot den von mehreren Zerstörern
begleiteten englischen Hilfskreuzer „Calgarian " von
17 515 Br .-Reg.-To. Da der Hilfskreuzer nicht sofort
sank und von Bewachungssahrzeugen in Schlepp ge¬
nommen wurde, griff es ihn, ungeachtet der von alten
Seften zur Bergung des wertvollen Schiffes herbei¬
eilenden Zerstörer- und Bewachungsfahrzeuge erneut
an und versenkte ihn durch einen zweiten Torpedo.

Die „Calgarian ". ein Bierschraubendampfer von
großer Schnelligkeit, war erst 1914 in Glasgow für die
Allan-Linie erbaut und mit zeitgemäßen Einrichtungen
für den Lebensmitteltransport von Canada u. a. mit
Eismaschinen und Kühlräumen versehen Ihre Torpe¬
dierung bedeutet also einen besonderen Erfolg.

Der deutsch-russische Zusatzvertrag
wird jetzt veröffentlicht. Ueber die Kriegsgefangenen
bestimmt er u a:

Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden in ihre
Heimat Massen werden, soweit sie nicht mit Zu¬
stimmung ves Nehmestaates in dessen Gebiete zu bleiben
»Wer sich in ern anderes Land zu begeben wünschen. Der
Austausch erfolgt tunlichst bald in bestimmten rwch
Näher zu vereinbarenden Zeiträumen.

Jeder vertragschließende Teil wird die Aufwen¬
dungen, die für seine in Kriegsgefangenschaft ge¬
ratenen Angehörigen von dem anderen Teile gemacht
worden sind, erstatten, soweit die Aufwendungen nicht
durch die Arbeit der Kriegsgefangenen in Staats - oder
Privatbetrieben als abgegolten anzusehen sind. Die
Bezahlung erfolgt in der Währung des Nehmestaats in
Teilbeträgen für je 50 000 Kriegsgefangene, und zwar
xdesmar innerhalb einer Woche nach deren Entlassung

Ein besonderer Abschnitt des Vertrages handelt
von den deuffchen Rechten in Spitzbergen.  Nor¬
wegen soll gebeten werden, die Förtsetzung der SpG«
vergenlonserenz tunlichst bald nach Abschluß des oD
gemeinen Friedens herbetzuMŝ e». . i,

j Ter zweite Strafangriff auf Paris
Die Pariser Blätter berichten über den deutschen

Fliegerangriff : Der Alarm erfolgte gegen 9 Uhr abends,
als schon die ersten Bomben in die Vororte sielen
Auch diesmat haben die nördlichen Stadtbezirke am
meisten gelitten. Ueber die Zahl der deuffchen Flieger¬
gruppen, die die Stadt überflogen, werden verschiedene
Angaben gemacht. Tie Zahl der Pariser Toten und
Verwundeten wird zwischen dreißig und vierzig an¬
gegeben Die deutschen Apparate blieben die ganze
Zeit über in beträchtlicher Höhe bei fast wolkenlosem
Himmel.

Elemeneeaus Schlagworte. <'
In der französischen Kammer wurde der Regierung

ein Verttauensvotum erteilt , nachdem Clemenceau eine
große Rede gehalten hatte . Er sagte u. a.: Ein großes
Volk des Orients , das in Jahrhunderten des Krieges
erprobt ist, hat den Satz gefunden, daß derjenige Sie¬
ger ist, der eine Viertelstunde länger als der Gegner
an seinen Sieg zu glauben vermag. Das ist auch mein
Grundsatz. Meine ganze Politik geht nach einem Ziel
hin : Aufrechterhaltung der Moral des Landes Nichts
wird uns aufhalten , nichts uns beugen.

Durch dre Erklärungen Elemeneeaus ist die Oppo¬
sition nicht befriedigt. Er ist mit den sattsam be¬
kannten Gemeinplätzen dem Kernpunkt der inneren
Frage ausgewtchen und konnte bezüglich Rußlands und
Rumäniens nur dumpfe Resignation bekunden. Ueber
Japan bewahrte er ein bedeutsames Stillschweigen.

i Amerika gegen Japan.
Der Newhorker Korrespondent der „Daily News"

berichtet: Amerika wehre sich zwar gegen die japa¬
nische Expedition nach Sibirien , es protesttere auch
nicht dagegen, sei aber nickf damit einverstan¬
den.  Wenn das japanische Volk verständig sei, so
werde es einsehen, daß es zwischen Imperialismus
und der Verwirklichung der Ideale , für die Amerika
sich an diesem Kriege beteiligte, zu wählen hat. Japan
halte die Entscheidung selbst in der Hand. Nordamerika,
Südamerika und Australien seien schweigende Zuschauer.
Unter diesen Umständen ruhe auf der britischen Presse
die Japan ermunterte , einen Weg  einzuschlagen,
der t*—. in der neuen Welt keine Freunde
M^ä -assen würde, eine unsägliche ST rantworiung.
Kein Gewinn würde Japan dafür enffchä. zen können,
wenn es sich die Freundschaft der neuen Welt verscherzte

. Lenins Einfluß wächst.
Die „Daily Mail " berichtet aus Petersburg vom

7. Aiärz, daß durch den Einfluß Lenins die Kampflust
der Bolschewiki sich vermindert hat . Die Blätter von
heute sehen die Unmöglichkeit, den Krieg fortzusetzen,
ein. Daß die Kriegsbegeisterung im Abnehmen be¬
griffen ist, kann man daraus ersehen, daß Moskau
nur ungefähr 2700 Freiwillige für die Rote Armee
aufbrachte, anstatt 60 000, wie man ursprünglich er¬
wartet hatte. Die Ergebnisse der Werbung in Peters¬
burg wurden nicht bekannt gemacht, waren aber wahr¬
scheinlich noch geringer . Die Räumung Petersburgs
macht rasche Fortschritte. Die Bevölkerung ist noch
immer fest überzeugt, daß die Deutschen in die Stadt
einrücken werden. ^ ,

Tie englischen Arbeiter für den Heeresdienst.
Nach einer Konferenz mit dem Premierminister

und dem Minister Barnes haben die Führer der eng¬
lischen Arbeiter der Maschinenindusttie sich bereit er¬
klärt, die Vorschläge der Regierung anzunehmen Auch
die Bergarbeiter haben den Regierungsvorschlag an¬
genommen und werden 50 000 Mann für die Armee
stellen.

:: Gerichtliches Einschreiten gegen Kriegsgewinnler.
Im Hauptausschutz des Reichstags wurde ein Brief der
Taimlerwerke bekannt, worin mit der Einschränkung
des Betriebes gedroht wurde, falls die verlangten Preis-
herauffetzungen nicht erfolgten. Es wurde betont, dieser
Brief enthalte alle Tatbestandsmerkmale des versuch¬
ten Landesverrats . Er müsse um so schärfer verurteilt
'werden, weil er aus schnöder Geldsucht hervorgegangen
sei. Tann wurde gesagt: Ist der Brief auch dem
Staatsanwalt übergeben? General v. Wris êrg be¬
jaht dies.

Ein zeiter Aufsehen erregender Fall , der ven Aus¬
schuß beschäftigte, betrifft den Kammerherrn der Kaise¬
rin , Herrn von Behr-Piunow . Dieser hat so wird
behauptet, zusammen mit einem Teilhaber Säcke an
die Heeresverwaltung geliefert und bei einem Geschäft
von 27 Millionen Mark einen eigenen Nutzen von
4 600 000 Mark gehabt Tie Sache kam heraus. Nach¬
dem der Richter erster Instanz die Anklage abgelehnt'
hatte, ist ihre Erhebung durch die höhere Instanz
angeordnet worden.

:: Ter Unterstaatssckretär im Auswärtige» Amt
Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen empfing am
Sonnabend die Vorsitzenden der Reich.ckagsfraktrvnen
zur Besprechung von Fragen der auswärtigen Politik.

n Ter Bundesrat beschloß eine Verordnung über
die Pvkffe für Hülsen-, Hack- and Oelflüchw.

Gegen den Schleichhandel.
Wenigstens Gefängnis — daneben b.s 500 000 ML

Geldstrafe.
Tie Würfel sind gefallen. Der Schleichhandel ent-

>eht seinem Schicksal jetzt nicht mehr. Das Kriegs-
rnährungsamt schreibt:

Der Bundesrat  hat nunmehr die seit längerer
Zeit angekündigte Verordnung gegen den Schleich-
»andel erlassen, die am 15. März 1918 in Kraft tritt.

Sie richtet sich gegen den Schleichhandel in der
form des gewerbsmäßigen, zur Weiterveräutzerung er-
vlgenden Aufkaufes öffentlich bewirtschafteter Lebens-
»der Futtermittel , der die Erzeuger zu verbotswidriger
llbgabe von Waren in größtem Umfange verleitet oder
hre Bereitwilligkeit hierzu ausnutzt, um demnächst
Lese Ware mit erheblichem Gewinn abzufetzen, und
nfolgedessen zu einer ernsten Gefahr für die Auf¬
echterhaltung des staatlichen Ernährungssystems ge»
vorden ist.

Da von Geldstrafe allein gegen gewerbsmäßige
Schleichhändler in Anbettacht der außerordentlich
lohen Gewinne,  die im Schleichhandelerziell zu
verden pflegen, eine nennenswerte Wirkung nicht
tu erwarten ist, der gewerbsmäßige Schleichhandel auch
chon durch die Art der Sttasandrohung dem VolkS-
nnpfinden enffprechend als besonders verwerflich ge-
Lnnzeichnet werden muß, sieht die Verordnung vor,
mß gegen den gewerbsmäßigen Schleichhändler stets
n»f Freiheitsstrafe zu erkennen ist.

Tanebe« muß in jedem Falle auf Geldstrafe er»
!annt werden, die bis zur Höhe von 500 00» Mar¬
iemessen werden kann. Auch kann auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und angeordnet wer»
>en, daß die Verurteilung auf Kosten des Täters öffent¬
lich bekanntzumachen ist.

Die gleiche Strafandrohung ist gegen denjenigen
vorgesehen, der sich gewerbsmäßig zu einem ver¬
botenen Erwerb von Lebens- oder Futtermitteln er¬
rietet oder gewerbsnräßig Schleichhandelsgeschäfte vev-
uittelt . .

Für den wiederholten Rückfall, dessen Voraus¬
setzungen im wesentlichen in Anlehnung an die Vor¬
schriften des Strafgesetzbuches über Rückfalldiebstahl ge¬
regelt sind, droht die Verordnung Zuchthausstrafe, bei
mildernden Umständen Gefängnis nicht unter 8 Mo¬
naten an. Neben Zuchthaus ist n diesem Fall die
Aberkennung der bürgerlichen Eh. .nrechte zwingend
aorgeschrieben.

_ — — — — v ■

Lansdowne,
»er englische Friedensglöckner.

Die neuesten Kundgebungen des alten konserva¬
tiven Führers Lansdowne erregen die Oeffcnrlichkeit
weiter in erheblichem Grade . Besonders in Frankrich
gefällt die Presse sich in kreischenden Tobsuchtsan¬
fällen und vergrßt dabei die einfachsten Formen de-
Anstandes.

„Echo de Paris " erklärt Lansdowne für einen
durch den Krieg volllommen verwirrt  gewordenen
Greis,  der einer sozialpolitischen Ordnung an -ehöre,
die verschwinden müsse. Eine andere Erklärung für
das skandalöse Däzwischentreten Lansdownes gebe es
nicht. „Journal " stellt fest, daß man sich leider allzu
sehr in der Hoffnung gewiegt habe, das Angebot deS
Grafen Hertling werde keinen Widerhall finöen. Lans¬
downe greife dre Argumente des Kanzlers an, umgehe
aber dabei ihm unbequeme Schwierigkeiten.

Das sozialistische Blatt „Oeuvre" äußert sich
wen iger  ablehnend und sieht Lan-Zdownes Ansich¬
ten als das Spiegelbild eines großen Teiles der Mei¬
nung der konservativen Partei Englands an, die schon
verschiedentlich in der englischen Geschichte die Leitung
der Geschäfte an sich gerissen habe, um große Konflikte
friedlich zu lösen. Das Dokument könnte wohl Fol¬
gen haben,  die man nicht übersehen dürfe.

•'v .-T ' .

w *■ '

m Einstweilen kein Uester-Optimismus.
Auch ein Wechsel der Leitung in England würde

uns der Verständigung mit diesem Lande kaum näher
bringen , denn selbst Mischen den Auffassungen der
Engländer mildester Tonart und den unseren besteht
ein schwer zu überbrückender Gegensatz. Man denke
nur an die d ieser Tage veröffentlichteneue Auslassung
des Lord Lansdowne zur Friedenssrage. Der „Man-
chester Guardian " fteilich meint, der Brief Lansdowne
bilde eine Stufe auf dem Wege des Friedens. Dabei
verlangt Lansdowne bedingungslose Heraus¬
gabe Belgiens,  NordfranftLichs , S e r b i en s usu»
und Einstellung des U-Boot-Krieges» und dann erst
soll aus einer Friedenskonferenz die dRutsche-
Kolonien, über Elsaß-Loth üngcn über die flalie»:-

HlntzgOche, die englischen Ansprüm- auf Teilt



4*t } über das , war die andern wollen, verbände!,
Verden — wohlgcmerkr» nachdem wir alle Trümpfe

hiJr um ^en , fortgeworfen haben, uns alkr'" ...̂ e Lage gebracht haben, das Spiel verlieren
hnrlfiMi ?-u$ -^ord Lansdowne mutet uns zu

<int unlrtari,ch Selbstmord zu begehen! Wenn
er al,o Erfolg mit seiner Propaganda erzielen will
ÄegeuireL ».̂ feinett ÖCUten mit me&1' Nachdruck

mR.Vom A-Bootkrieg«
Tie U-Bvot-Tages strecke. ^ !

. . .10. März . Amtlich. Unsere llntersee-
h ^ eu im Sperrgebiet uvl Englan iRooo Br -. j

Schiffsraum vernichtet. Unter rcn verlen ten
^sfen waren zwei Cnzländer . nämlich der bewa f-nete Dampfer „Talewoov" (2420 To.), mit 3000 ToSgffi1 Hfĥ englische Flotte inS-apa Aw bZ
ronn n Elt ^ inn ^ lsnete Dampfer „Largo" (1764^onn n nut - 400 Tonnen Kohlen für Belfast Rmei
weuete Lampfer, darunter einer von 4000 Tonnen,batten als Ladung Oel an Bord . sonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marin «.

£ £ !" ^ h«ben ist.' Deshalb kann ich auch beiDunkelheit nicht . arbeiten ."
fl

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 11.März . Amtlich. (WTB)

Kriegsschauplatz
~rfl, ? ke Rrtrllerie - und Minenwerfertätigkeit lebte am
m LÄ » Rege Erkundungstätigkeit hielt
h?r ?)ranäen  an mehreren StellenFront , in der Gegend von Armen-

und auf dem westlichen Maasufer in die feind-
Gvaben em und brachten Gefangene und Ma¬

schinengewehre zurück. Bei einer deutschen Unterneh-
Nordwestlich von Reims trat wiederum eine in

letzter Zert mehrfach beobachtete, auf der Kathedrale
Ktigfeit ^ gerichtete Blinkstelle der Franzosen in

i

2*c Rationierung in England.
. .lieber die kürzlich in Kraft getretene KwanaS»

vô i-rHu0 Lebensmittel sowie über ihre Ursache
u> ^ootswirkung schreibt die „Sundah Times" vom
10. Februar : „Das Volk kann nicht begreifen, warum

8 hrnausgeschobenr  Rationierung plötz-
lrch eingesuhrt wird. Dafür muß die Admiralität
oerantwvrtlich gemacht werden. Sie hat den Umfana

Schiff̂ rluste geheimgehalten, nn >̂ in demWunsche, dem Fernd kerne Anhaltspunkte zu aeben
nnen gem-lich falschen Eindruck im ^ ande heroorT
cufen. Dem Durchschnittsengländer wurde nie die
äußerst wichtige Tatsache mitgeteilt , daß nicht nur
)ei Wer̂ eine Lebensmrttelknnppheit, sondern eine weit
ernstere Knappheit an Schiffen bes eht, und daß ^ ir
L mehr auf die reichlichen überseeischen Zufuh^ n
echnen können von denen wir in der Verganqenhell

Men . Die Unterseebootsdrohung hat sich zu Ae"
nchtigen Gefahr gestaltet und wir sind unleugbar in
Wgewieseû ^ "" '^ unsere eigene ErzeuMng

* * * ’■<
Frankreich unter dem Tamck des N-Bootkrieges.
Ruf die wenig erfreulichen Zustände der fran.

^ ? ^ sorgung Wersen die folgenden Ausschnitte
ZAverschledenen Brrefen aus verschiedenen Orten grelll
^O ^ r : .Unsere ,Stadt ist wieder 24 Stunden
»̂ ^ ^ .oewchen. Dre Bevöllerung war aufgebracht
and hat dre Schaufenster zweier Bäckereien eingewor-
sEN, um gegen den Brotmangel zu protestieren " —
jZas ^ ot ist sehr schlecht. Es ist schwarz wie Kohle.
Um êtwas zu bekommen, mug man stundenlang war-

daß wieder normale Ber-
^ltnrfs « emtreten . Man findet keinen Tabak mehr
Es herrscht eme Krisis." - „Tabak kann man nicht fin-
den. Ebenso Lebensmittel und andere Sachen/ Wir
l' A ^ vollständigem Elend. Wir haben so etwas noch
nicht erlebt. - Mein Vetter aus Marseille schreib?
daß dort weder Brot noch Tabak zu finden sei." -
„Tabak kann man nicht bekommen. Es stehen 200

' Polonäse". und zum Schluß bekommt man
Ischls. Man steht Polonase für Milch, für Tabak
Schokolade, für alles. Es gibt nur ein Pfund Zucker
pro Person und Mona,t. Alles ist furchtbar teuer ." —

r - " man keinen Tabak finden, nicht einmal
eine Zrgarre für 2 Francs . Ich habe vier Tage von
6 Uhr morgens „Polonäse" während der großen Kälte
E ^nden. Alles , was ich bekommen habe, ist eine
Schachtel Zigaretten . Mit Zucker ist es das gleiche wie
mrt Tabak und Schokolade." — „Es ist schwer. Makka-

Nudeln zu beschaffen. Es sind keine vorhan-
£ ? • Trotz Hoher Preise gibt es nichts." — „Ich muß
bei« Kck- ine nneä,  jß 'Pmpnfhtnrtifps « fvr-PHWn. ha fein

Hauptmann Ritter von Tutschek und Lerün-nt
ZnLL.°«ÜU°g. """ mm

Osten.
n»i.^ felnbĤ Kunden wurden bei Bachmatsch(nord¬
östlich von Kiew) und bei Radjetnaga (an der t, it
Shernrinka- Odessa) zerstreut. K ^ ^n

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues
Mck Ter Erste Generalquartiern eister. LudendorffsfSp; * * *

Roch immer Bortcreitungs -Kämpfe.
. 3m Westen stehen wir noch immer im Stadium
der Erkundungs- und Vorbereitungs-Kämpfe, aus denen
sich auch der blutig abgewiesene französische Angriff
auf der lothringischen Front bei Badonviller nicht ab-
hob. Das Wetter begünstigte nicht nur die Erkundunqs-
gefechte, sondern auch die beiderseitige Flieaertätia-
l^kt rn hohem Maße. Unsere Erkundungsabteilungen
brachten dabei an verschiedenen Stellen Gefangene
unde Bute heim. Besonders erfolgreich erwies sich ein
Sturmtrupp bei Beccelaere. Tie vor ihm aus ihrer
Stellung fliehenden Engländer ließen ihm fünf Ma¬schinengewehre.

2er französische Mißbrauch von Kirchen.
. wÔesichts der Tatsache, daß die Franzosen, trotz¬dem sie bekanntlich dre eigenen Kathedralen niemals
schonen, wie die Behandlung der Kathedrale von St.
Quentin bewiesen hat , stets klagen, wenn wir auf Kir¬
chen schießen, muß ein neuer Mißbrauch der Kathedrale
von Reims durch den Feind festgestellt werden. Es
wurde nämlich unabweisbar festgestellt, daß die Fran-
?̂̂ n dieses Gebäude zu Blinknachrichten gebrauchen.

Es rst selbstverständlich Pflicht für unsere Artillerie,
diesem Mißbrauch ein Ende zu machen. ;

Eine Schlacht gegen Deserteure.
In der Ukraine sind wir bis auf n eu n M ei l en

an Odessa  herangekommen. Tie Bandenkümpfe zu
denen es auf unserem Wege in der Ukraine kam
wa^ n bei Bachmatsch mit numerisch überlegenen tsche¬
chischen Truppen , neuerdings übergelaufenen Teser-
teuren  der österreichisch-ungarischen Armee, auszu-

die auch über Geschütz verfügten. Für die
Naivität dieser Deserteure spricht die Tatsache, daß sie

eine Bitte um freien Abzug werde unserer¬
seits bewilligt werden. Davon war natürlich keine Rede,
und sie werden der den Deserteuren im Felde drohen¬
den Strafe nicht entgehen.

wrro mir
Ratifizierung des Friedens anr 12. März.

12. März soll die „Volksvertretung" in Mos-
^Frieden-vertrag ratifizieren.

Tann soll Friede sein, beide Reiche sollen dann in
.und Freundschaft" leben", wie es in dem

Vertrag heißt. Wie stehts damit?
Tie Franzosen .hoffen auf Erfolg ihrer Quertreiberei.
ftrt+  Rach Andeutungen französischer Blätter beabsich-
M dre Entente , in dem russischenH i n t e r l a n d e eine
^ gefügige S o n d e r r eg i e r u n g zu schaffen und ihr
durch weitgehende diplomatische und militärische Unter-

dre Möglichkeit zu bieten, den Mittelmächten
entgegenzutreten, vielleicht diese sogar zu bekämpfen,
^smi Weisungen ist es zuzuschreiben, daß die fran-

des Generals Berthelot  in Rumä-
2.̂ " die Weisung erhielt , von dem Angebot der fieien
Turchreise durch die Länder der Mittelmächte K n
Gebrauch zu machen, sondern sich weiter nach Ruß¬land  zuruckzuziehen. ö

Viel erreichen wird man damit nicht.
.. Tas Russenheer hat keine Geschütze mehr nud
0t auch sonst immobil und nicht leistungsfähig.

.der erfahrenste Mitarbeiter des Genera-
Mrmus Krhlenko, Miasnikow, hält die Reorganisation
der Armee für eine Unmöglichkeit.

Trotzki trotzt weiter.
^em 7. Kongreß der Maximalistenpar-

tei  hielt trotzki erne Rede, worin er von seiner
Demiffion als Volkskommissardes Auswärtigen Mit-
teilung machte. Die Absichten Trotzkis gehen jetzt dar¬
ruf hinaus , bei dem Moskauer Konvent des Sowjets

kriegerischen Opposition  zu wer-
den. Tie Führung der auswärtigen Angelegenheiten
ie^ renE^^ ^ n̂in und Solkounikow gemeinsam über-

W “ "*■- 'rfiÄ - K
e§ ^Rußland hat ja keine Gegensätze mehr. Was will

Der öfterreichische Kriegsbericht.
Ile . bliärz. Amtlich wird verlautbart:

An der Eisenbahn Shmerinka—Odessa wurden
uvermals feindliche Banden vertrieben. — An der
ltalleni,chen Front lebte stellenweise das Artillerie¬
feuer auf.

l''[- , Ter Chef des Generalstabes.

Adrienne von Orchardstone.
» ..4 -r ^ ^ Roman von G. Warden.
Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
1 . (Nachdruck verboten.)

ander» h-in- frO0te er' "Rllr scheint wirklich, du
EriÄ ? !."5.R«lchauung etwas allzuhäufig. Gwendo ine
J “ e r '! daß du mich erst vor wenigen Wochen ge-

Z- b/7ch° L ' L ; L °; -L 'L7n

entgegnen sie, „denn wie die Dinge zu
war das sebr wünsckenswert. Mit des

Wicbervermaküung hat das Bild ück, aber völlig
E- Rdnenne ist nicht mehr die reiche Erbin ihres

Vaters. Ä ŝ ich dir den Vorschlag machte um sie anzu-
da'tew war s,e das noch; jetzt hat (ie aufgehört es zu

.cnimmst du dich immer noch so. als ob es
für oich kern größeres Glück gäbe, als sie zu heiraten!"
vor warum sollte ich dies nicht tun?" stieß er her-
dar-m^ '^ du nie und nimmer ein armes Mädchen freien

für dich wie für sie nur Elend im Gefolge
f it üls °fh E I»c fs -* klar. »Befolge also mei-
iar- f̂ r bIc Tauer einiger Zeit von hier

no® ""Hl ru einer direkten Aussprachezwischen euch gekommen?"
„Nein, noch nicht," sagte er gepreßt.

-e§ au® "icht . dazu kommen!" sagte sie
merne es gut mit dir! Folge also meinem

beirtem  Rate folgen," fiel er ein. „aber
J *“ w» gabst, ehe wir von der Vermäh-

Kentnrs erhielten. Bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit werde ich um seine Einwilli-
gung zur perrat mit seiner Tochter bitten!"

0®Iinöfc.r Verzweiflung ließ sie sich in einen Sesselstmen, indem sie sagte:
'Wenn du gesonnen bist, dich zu Grunde zu richten,

so magst du das tun. Du bist noch törichter, als ich dachte
wenn du wirklich dich dazu hinreißen läßt, um Adrienne
Dernng zu werben. Es ist sogar möglich, daß ibr V?tcr
M übIlhMPt WiAertz iezrie EiWilllgung zu gebe«. So

1 MödL ^ "0*- stehen, ist eine reiche Heirat für bas
Mädchen ebenso notwendig wie für dich. Du aber bast

Stellung noch Zukunft vor dir ! Er wird
deine Werbung also ablehnen, verlaß dich darauf!"
es ibn !̂ Eunllff verlor nicht so leicht die Geduld, jetzt riß
eS ^ “: bcr^ 0(̂ lhr sarkastisch zu antworten:
rend" lur mein Wohlergehen ist wirklich rüh-
übÄein^ armen deine Ansichten mit den meinen nicht
AbNM nicht daran, daß mein Bruder die
glücken!“°*' * ,emaI§ mit eiuer  Schwägerin zu be-
line fJu ff!™™ R .°" en verließ er das Zimmer. Gwendo-
s-br N 'hm yachdenklich nach. Der Hieb, den er ihr ver-
setzt hatte schien sie gar nicht getroffen zu haben.
hin nl n  Rberdon ist mir ein Rätsel." sprach sie vor sich

■ matl don dieser zweiten Heirat vernahm, gab
w,ch rmmer dem Glauben hin, sein- Frau sei gar nicht

wl ^ ch mochte wohl wissen, was eigentlich aus ihr ge-
tet ẑr/"ein " ^ ^ nt niemand näher darüber unterrich-

7.
Adrienne im Verkehr mit der Stiefmutt-r ge-

rade kerne besondere Liebenswürdigkeitan den Tag legte
und Frau « tafford grollte, weil diese ver Gräfin sehr

sein schien, hatte das junge Mädchen
ablehnendzu' verhaltem"^ ^ bracht, sich gegen Tut»

ihrer Vereinsamung empfand sie den Verkehr mit
dem noch halben Kinde als eine Wohltat. Die beiden r,n-
lernahmen oft wette Spaziergänge und waren überhauptvaid unzertrennlich.
«n. ' ? “ bist da, Adrienne?« rief die Gräfin eines
Morgens, das Bibliothekzimmer betretend. „Ja , glaubtedu seiest mit Tut» fort." »tauv.e,

glaubte, ^ apa wolle dabei sein, wenn sie ver¬
sucht, ihren neuen Pony zu retten," erwiderte Adrienne
™»"Tem Vater kann nicht," versetzte die Gräfin

-£/^ ten  l ct? Inserat bezüglich eines Sekretärs
^ ' ^ Ä « d heute nun steht er sich mit Bewerbun-?eu um die Stelle förmlich überflutet. Wenn du darmn

io freundlich sein mochtest, dich ein wenig nach Tutu umzu-
eheu so ware ich dir sehr dankbar. De? neue Pony ist ch

lebhaft, daß ich fürchte, sie wrrd ihn nicht zu bändigen v-r-
itehe«, und ^ rtzrem Eig^Mun ist eK jM jeM «UitM

Neber einen Kanal Ostsee—Schwarzes Meer

WalZ ^ ,offiziös aufgemachte Auslassung im „Berl.

°»>m £ *Sm8gSl

an den Begrnskikanal an sein' Au-' führuna for¬
dert dre Investierung von z wei Mil liar d en Mark
^ '"^ ebenden deutschen Stellen steh n den, Planeha/kr- -/Jv ' f ^ Ô enufier, auch das deutsche Kapital

W un,kKL
Ä« « ,

uKen modernen Einrichtungen zu versehenden
^,E " weg profitieren . Wir glauveu auch, daß fceund
nachbarlrche Empfindungen Rußland  ä u uns S
gerufen werden, wenn wir den Weg zum Meere öffnen

dre russischen Bundesstaaten? die von Rußland
^ 0e1bften selbständigen Staaten und die Randvölter
dre zu uns gerommen find, sich wünschen So sollte »L

lein. Nachdem Deutschland im Osten er
halten hat, was es braucht, wird es den Nackrüarn

Abgelehntcr Botschafter der « ot'chcwiki.
Nack norwearicken Blatte n ‘am Kamenicff (der

öa| sie den Diener fortschickt, sobald derselbe ihr nnr
\$ ?nZnT& mt  bU ‘ in ^elck '-r Richtuna sie

naĉ dem Südportal des Parkes hinüber ?̂ck
sich zu ängstL !" 2ÄSf e SßeranIaff«n0  besieht.

s 'r 1 ’&VäXJflis?'7K
sreizumachen sucht. Sie ist' so toll-

&S nna^ n,& m ‘ 3 * w°L ' °du
Der freundlichen Bitte Widerstand entgeqenzuseün

Selücfett, auch wenn Adrienne es sckrn
r,? h7nnt § ? l^en " 'Zi «ern getan haben würde. So rrriffSr ,itS d°-
b-I $ h ‘* aZT' mm m ‘
f. »Sie hat immer eine liebenswürdige Art," saate Ne

ich glaube sogar, daß es ihr mit derselben ernst
flÄ 11 s'^ ""ht meine Stiefmutter wäre, würde ich sie
b'elie.kcht gar liebgewinnen können. So aber vermaa ick

b' bnn ich auch einsehe, daß ich nicht das Recht
h?b/- sĥ . "̂ 1"^ "- . Sie liebt meinen Vater. Weshalb
!̂ ite üe chn nlcht heiraten sollen, als er um sie warb?Daß das geschehen ist, vermag ich aber nicht ru übei-»n,-7-

^ damit vielleicht ein Unrecht begebe Dock
heißt es vor allem, mich zu überzeugen, ob Tutu in

»er Tat den Diener foctgesck'ckt hat."
in hatte dies ^virklich getan. Dagegen batte das

- .avchei. sichm oen Zattel des Ponvs geschivunaen„n '.
kam mit iachender Mi-iie auf Adrienne zuaeritten

4. ' R ,̂in, er kann nicht," sagte Adrienne. „Er hat zu viel
8" l"^ ,^ ber wo ist denn Beley? Hast du ihn fortqeschickt?"

er hat mich und Merkur bös gemacht
^bald sagte ich ihm. er sollte sich bei mir nicht aufbal-

erwiderte Tutu, den Hals des Ponys streickelnh
Äe" ein Lamm!̂ 8" ält öfUacn, Adrienne. er ist ruhig

_ (Fortsetzung folgt.)ng viß1



lns serrerar ver »tatp in « rep war unv nun af»
Pariser Botschafter ausersehen war) gestern auf der
Rückreise von England in Bergen an, da ihm das
Betreten des französischen  Bodens , wo er die
Bolschewiki-Regierung vertreten sollte, verboten
worden war.

Kamenjeff hat sich inzwischen in Norwegen um
seine Sache „verdient" gemacht, indem er in Christiania
sie Massen aufzuwiegeln suchte.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie Mittelmächtc und Rumäniens Getreide.
Ein Wiener Mitarbeiter der „Deutschen Tages¬

zeitung' berichtet u. a. :
„Was nun die rumänischen Petroleum¬

felder  betrifft , so werden diese territorial  zwar
an Ungarn  abgetreten , aber von Deutschland, Oester¬
reich-Ungarn, Rumänien und Bulgarien — die Türkei
beteiligt sich hieran nicht — gemeinsam verwaltet
und ihre Ergebnisse nach einem noch zu bestimmenden
Schlüssel unter die Interessenten aufgeteilt  wer¬
den. Es handelt sich also um eine Art von Bewirt¬
schaftung ähnlich wie von einem Konzern von Aktien¬
gesellschaften."

Näheres darüber bleibt abzuwarten. Die rumä¬
nischen Getreidefelder gehen doch ziemlich weit in die
Walachei hinein. Wo wird da die neue Grenze sein'?

23 700 Kilogr. Vergeltungs-Bomben.
Unbelehrt durch unseren Strafangriff gegen die

Stadt Paris in der Nacht vom 30. Januar und durch
unsere erneuten Warnungen , haben die Gegner während
der vergangenen Wochen wiederum friedliche  deutsche
Städte weit hinter der Kampfzone mit Bomben heim¬
gesucht. Tie angedrohte Strafe ist vorgestern nacht
abermals vollstreckt worden. Die Stadt Paris  war
wiederum das Ziel unseres Vergeltungsangriffs . Dem
verbrecherischen und verblendeten Verhalten unserer
Gegner entsprechend, wurde der Angriff mit noch
größerer Stärke und Wucht geführt als der erste. Tie
Stadt Paris wurde mit insgesamt 23 700 Kilogramm
Bomben belegt.

Kleine Kricgsnachrichten.
" Oberleutnant Buddecke,  der bekannte hessische

Kampfflieger, ist im Luftkamps gefallen.
" Ter Kriegssekretär der Vereinigten Staaten,

Baker, ist mit seinem sieben Personen zählenden Ge-
ueralstab in einem französischen Hafen eingetrosfen.

" General Brussilow,  der sich dem revolutio-
ren Kriegstribunal in Moskau gestellt hatte, ist srei-

. gesprochen worden. Tie Bevölkerung begrüßte das Ur¬
teil mit großem Jubel.

senbahn-Beamtenfragen.
! — Berlin,  11 . März 1918.

Im Abgeordnetenhause wurde bei der Beratung
>es

Eisenbahnetats
)ie Aussprache über Beamten- und Arbeiterfragen
fortgesetzt.

Abg. Wallbaum (christl.soz., Hosp. der Kons.):
Auch der Wagenmangel soll zum Teil auf den Per-
onenmangel zurückzuführcn sein. Groß ist die Not
)es Fahrpersonals . Nach dem Kriege muß eine durch-
zreifeude Neugestaltung der Gehaltsverhältnisse erfol¬
gen. Durch Vermehrung der BeamtensteUen ist streb¬
samen Arbeitern und Hilfsarbeitern Gelegenheit zum
Vorwärtskommen zu geben.

Minister v. Breitenbach erklärte, daß alle Wünsche
and Forderungen einer sorgfältigen Nachprüfung unter¬
liegen. Sie würden aber vielfach in unzulässiger
Weise vorgebracht. Die Verbände der Arbeiter führen
rinen Kampf gegeneinander, der höchst unerwünschte
Formen angenommen hätte. Der Bund der Reichs-
risenbahner fordere in einer Eingabe an das Abgeord¬
netenhaus eine weitgehende Aufbesserung der Teue¬
rungszulagen in einer Form , die er beanstanden müsse,
weil sie dem Geist des preußischen Beamtentums wider¬
spreche. Löhne und Gehälter seien in den letzten Jah¬
ren ganz erheblich aufgebessert worden. Der nötige
Erholungsurlaub soll gewährt werden.

Abg. Telius (Vp.): Die Zulagen stehen in keinem
Verhältnis zu den niedrigen Löhnen. Frauen sollten
nicht als Lokomottv-Heizertnnm verwandt werden, sie
kommen auch nicht in Betracht, wenn rasche Entschluß¬
kraft oder große Körperkräfte nötig sind. Die Beamten
sind verhältnismäßig schlechter bezahlt als die Aus¬
hilfen.

Zum Schluffe gab es noch eine lebhafte Aus¬
einandersetzung zwischen dem Minister v. Breitenbach,
der die Sozialdemokraien Beschuldigte, daß sie Unzu-
ftiedenhsit in die Reihen der Arbeiter trügen , und
den Abgg. Leinert, Hoffmann und Ströbel , die ihrer¬
seits den Standpunkt vertraten , ihre Kritik werde so¬
gleich aufhören, sobald die Eisenbahner bessere Löhne
erhielten.

Danach wurden die Aufbesserungs-Resolutionen
der Kommissionen angenommen.

Morgen Weiterberatung im Etat . '-WsijMjU

WM Politische Rundschau.
— Berlin,  11 . März 1918.

— Ein Kapitalabfindungsgesetz für Offiziere ist
in Vorbereitung.

— Ter frühere konservative Reichstagsabgeordnete
Tomänenrat Rettich  ist im Alter von 79 Jahren in
Mecklenburg gestorben. Meno Rettich hatte 13 Jahre
das Mandat für Doberan inne, bis ihm 1906 von Tr.

1Herzfeld(Unabh.Soz.)das Mandat entrissen wurde.— Die österreichische Kaiserin Zita ist in Bad n̂
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. Mutter
und Kind befinoen sich wohl.

Dem Kaiserpaar wurde dadurch ein vierter Prinz
beschert; der Ehe Kaiser Karls , die am 21. Oktober
1911 geschlossen wurde, sind bereits Erzherzog Franz
Joseph Otto, geb. am 20. November 1912, Erzherzogin
Adelheid, geb. am 2. Januar 1914, Erzherzog Robert,
geb. am 8. Februar 1915, Erzherzog Felix, geb. am
31. Mai 1916, entsprossen.

» ' ' : j
:: Ein 1ck-MiNioneu-Neu- an für die Reichs,chuv»

ftetttoei-inaJiiMti). 9m »kn*mt «ocktvaa mm  jhrfrfiflfwiiflr

yaltsplan für das Rechnungsjahr 1917 wird ' eine
Summe von 8,5 Millionen Mark verlangt zum Erwerb
eines Grundstücks für die Reichsschuldenverwaltung.
In Betracht kommt ein Grundstück, dessen Preis 12
Millionen ist.

: : Vr Mi l on G rrchtsvrrfahren in Nahrungsmittel-
Sachen. Nach der amtlichen Statistik der preußischen
Justizverwaltung sind allein in Preußen in der Zeit
vom 1. Oktober 1916 bis 30. November 1917 nicht
weniger als 487 726 Vergehen abgeurteilt worden.
Mo m 14 Monaten fast eine halbe Million gericht¬
liche Verfahren wegen Uebertretung der Lebensmittel¬oerordnung.
a •• w* gleiche Wahlrecht in Preußen hat der
» ^^ .̂ ^ stand der Nationalliberalen Partei folgendeEntschließung angenommen:

, . E-eritralvorstand hält die Einführung des
gleichen Wahlrechts für die Wahlen zum Preußischen
Abgeordnetenhaus für eine Staatsnotwendigkeit und
bittet daher die Landtagsfraktion unter Zurückstel¬
lung gewichtiger Bedenken, sich auf den Boden
b ê 4 f e ĝ e r u ngsvorlage  zu stellen."

.. . Sjie)er Beschluß wurde mit 64 gegen 21 preu-
ME ' " "^ ? V "^ chnung der nichtpreußischenmit-04 gegen 24 Stimmen gefaßt.

: : E n neuer 15-MiMarden -Krcdit. Dem Reichs¬
tag ist der Entwurf eines Gesetzes zugegangen, in dem
ein neuer Kredit von 15 Milliarden Mark Verla gt
wird. Tie bisher bewilligten Kredite belaufen sich auf
109 Milliarden Mark, so daß also nach Annahnre
dieser Vorlage 124 Milliarden Mark bewilligt sind.
Tie letzte Bewilligung fand Ende November 1917 statt,
die vorletzte im Juni 1917. Von den Krediten sind
bisher 72,8 Milliarden durch Kriegsanleihe flüssig
gemacht.

: : Gewerkschaften gegen die Sommerzeit. Das
„Korrespondenzblatt der Generalkommission der Ge¬
werkschaften Deutschlands" nimmt auf Grund einer Um-
ftage über die Meinung der verschiedenen Arbeiter¬
gruppen gegen die Sommerzeit Stellung . Es sei der
Befürchtung Raum zu geben, daß die Stunde Zeit¬
gewinn zur Arbeit verwendet, bezw. diese Verwen¬
dung von vielen Arbeitgebern erzwungen werde. TaS
wäre dann ein bedenklicher Rückschritt. Er könnte ver¬
mieden werden durch Schaffung eines gesetzlichen Höchst¬
arbeitstages , wie ihn die Arbeiterschaft seit langem
fordert . Von den Arbeiterberufsgruppen sprechen sich
in der Umfrage die Bergarbeiter , Bildhauer . Brauerei-
und Mühlenarbeiter , Fabrikarbeiter , Gastwirtsgehilfen,
Landarbeiter , Metallarbeiter im aflgemeinen gegen die
Sommerzeit aus . Tie größten handarbeitenden Grup¬
pen, die Landwirte und die Arbeiter , sind also dagegen.

: : Fm Rcichsverband ver Deutschen Presse hat am
Sonntag der Bezirk Brandenburg zwei Resolutionen
beschlossen:

1. Zur Zensur : „Der Vorstand des Reichsver¬
bandes der Deutschen Presse spricht die bestimmte Er¬
wartung aus , daß der Reichstag Nebergriffen der mili¬
tärischen Zensur auf das politische Gebiet entschieden
.mtgegentritt, und daß er auch keine Abänderung der
Zensurvorschriften dulden wird, die der Sache nach die
Einführung einer politischen Zensur durch politische
Behörden bedeutet."

2. Zur Prefte -Bertrelirng im Serrenhanse: „Für
>en Fall , daß die bisher beabsichtigte Grundlage für
las neue Oberhaus bestehen bleibt, fordern wir für die
preußischen Redakteure und Tagesschriftsteller min-
sestens drei Vertreter , die von deren Berufsorganisa-
:ion zu präsentieren sind."
jMi &i * * * . PI'
T * Türkei: Ein Kriegsernährnnasämt.

; Tie türkische Kammer begann die Verhandlung
iber die Verordnung vom August 1917, betreffend
Schaffung eines Kriegsernährungsamts.  Die
Verordnung lwt im Ausschuß beträchtliche Abände¬
rungen erfahren.
Griechenland: Benizelos gegen die Religion»vehsrven.

i. Ter abgesetzte Erzbischof von Athen und andere
löhere Geistliche, die an der Exkommunikation
der kirchlichen Ausschließung) von Venizelos teilge-
rommcn haben, sind vor ein Kriegsgericht gesteift
vorden.

Tie Lage des Diktators scheint sich von Stünde
zu Stunde zu verschlimmern: Tie „Zürcher Morgen¬
zeitung" meldet, daß seit einigen Tagen beun¬
ruhigende  Meldungen aus allen Teilen Griechen¬
lands eintreffen, wo die Nachricht vom rumänischen
Friedenssckluß über Nacht die Gegnerschaft gegen Veni¬
zelos ganz außerordenrlich gestärkt hat.

England : Böse Entwicklung in Irland.
; Tie irischen Unruhen haben einen derart be¬

drohlichen Charakter angenomnien, daß der frühere
Oberbefehlshaber an der Westfront, jetzt Führer der
Heimarmee, French, nach Irland gereist ist und dort er¬
klärt hat, es seien bereits Schritte getan, um ganz
Irland  unter militärischen  Zwang zu bringen,
lieber die Grafschaft Munster ist bereits der Belage¬
rungszustand erklärt, eine Reihe von größeren
Städten hat erheblich verstärkte Besatzungen
erhalten. — Mit einer schrillen Dissonanz schließt so
die „irische Konvention", das gemeinsame Werk Lloyd
Georges und des irischen parlamentarischen Führers
John Redmond. Dieser Mann , einst der Abgott der
Iren , zuletzt seinem Volke verhaßt, hat sich im Augen¬
blick des ZusammeiHruchs des „Versöhnungswerks" ins
Jenseits empfohlen. Wird sein Sozius Lloyd George
zwar nicht gleich ins Jenseits , aber aus dem Kabinett
herauswandern ?! > .

. . . . i_ i i * . —- i

Japan nicht nach Europa.
R«r Sibirien , natürlich für sich.

Tie Entente wird das Nachsehen haben. Wie die
französischen Blätter melden, sind die nächsten Ziele
der japanischen Aktionen in Sibirien Tschota oder
Irkutsk  am Baikalsee, etwa in der Mitte Sibiriens.
Japan erklärte, der Transport seiner Truppen au vie

russische Front sei materiell anmägkich. Eine Inter-
ve.uivn Japans in Rußland würde auf ungeheure
Schwierigkeiten stoßen. Es ist somit anzunehmen, daß
sich Japan auf die notwendigen Operationen in Ost-
fibirien und in der Mandschurei beschränken wird.

Tie Hilfe Chinas  wird gering  sein , da die
politische und innere Lage der chinesischen Regierung
dringendere Sorgen bereitet.

- • ' n  p -1 ch ' 4, ;,j

Kabinettskrise in England.
Gerüchte über Lloyd Georges Rücktritt.

Der „Daily Expreß widerspricht den dauernden
Gerüchten über die Abdankung Lloyd Georges
und Bvnar Laws. Das Blatt hält es aber für möglich,
daß Mac Pherson als erster Staatssekretär Irlands
die Stelle von Hughes eiu nehmen werde. Eine Ent¬
scheidung sei zwar noch nicht getroffen, dürfte aber
sehr schnell  erfolgen , da alles von der Montags-
debatte im Unterhause abhängt.

Bei dieser Debatte dürste die Regierung einen
schweren Stand haben wenn der Premierminister
wegen seiner Beziehungen zu der Norrhclisfe-
Presse  interpelliert wird.

Das Blatt erklärt , England brauche einm Mann
mit dem Rückgrat  Clemenceaus , der nicht nur wisse,
was er wolle, sondern der auch diejenigen Mittel an¬
wende, die er für seine  Zwecke für nötig hafte.

Gerichtssaal.
^ Ein weiblicher Bankräuber . In den verflossenen

Monaten erregten Raubansälle , die von einer weib¬
lichen Person in Essen und Köln auf junge Leute
verübt wurden, die im Aufträge ihrer Firmen Geld
bei Banken abgehoben hatten , Aufsehen. Als Täterin
wurde die ehemalige 28jährige Modistin Helene Schäfer,
eine kleine schmächtige Person , die in Elberfeld ihren
Wohnsitz hatte , ermittelt . Nach ihrer Angabe hat sie,
nachdem sie durch Leichtsinn sich gute Stellen ver¬
scherzte, mit dem Revolver in der Hand ihre Raub¬
züge ausgeführt . Sie wußte ihre Opfer durch Vor¬
spiegelungen immer in Kellerräume zu locken und
durch Hinweis auf angebliche Helfershelfer einzuschüch-
tern . 7000 Mark, von denen sie 2000 Mark verschenkt
haben will , brachte sie in wenigen Wochen durch. Das
Kriegsgericht in Köln verurteilte sie zu 6y2 Jahren
Zuchthaus.

± Wiederaufnahme eines Grftmordproze'ses. 1913
wurde die Besitzerssrau Karoline Kieper aus Groß-
Sibsau im Kreise Schwetz wegen Giftmordes an ihrem
Ehemann zum Tode verurteilt.  Ter Prozeß, der
damals großes Aussehen hervorrief, wird im Wieder-
aufncchmverfahren am nächsten Tonckerstag vor dem
Schwurgericht in Graudenz abermals zur Verhandlung
kommen. Zu der Verhandlung , zu der über neunzig
Zeugen  und Sachverständige geladen wurden, sind
vorläufig drei Tage in Aussicht genommen. Frau
Kieper wurde bekanntlich zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt und»beftndet sich seit Januar auf freiem Fuß,
nachdem sie fünf Jahre im Zuchthaus verbüßt bat.

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere! _

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedrnckt werden.
Fliegerangriff auf Mainz.

Mainz , 9. März . (Amtlich). Heute nachmittag gegen
\\  Uhr griffen etwa 9 feindliche Flieger die Stadt Mainz
und Umgebung von großer Höhe (ca.' 4000 Meter) aus
an. Durch Abwurf von etwa 16 Bomben wurden in
verschiedenen Stadtteilen 8 Personen getötet, darunter
3 Militärpersonen , 4 Frauen und 1Kind, einige wenige
verletzt. Militärischer Schaden wurde rocht angerichtet,
im übrigen beschränkt sich der Sachschaden auf Beschä¬
digung mehrerer Gebäulichkeiten an denen insonderheit
viele Fensterscheiben zertrümmert wurden. -

S 5tt auslösbaren 4y2°/oiflett SchähauweJunge*
»er 8. Kriegsanleihe . Wie bereits mitgeteilt, werden
zur 8. Kriegsanleihe neben den 5°/oigen Schuldver-
chreibungen wiederum 4y2°/oige Schatzanweisungen aus-
gegeben. die den Ausgabebedingungen nach mit den
zur 6. und 7. Kriegsanleihe aufgelegten Schatzanwei-
'Ungen übereinstimmen. Ter Ausgabekurs von 98°/»
gewährleistet den Zeichnern einen Zinsgenuß von 4,6°/»
and der Auslosungskurs eröffnet ihnen die Aussicht
ruf einen Gewinn von 12°/». Die Schatzanweisungen
werden halbjährlich gruppenweise ausgelost und müs-
len spätestens zum 1. Juli 1967 gettlgt sein. Ter
fluslosungsgewinn kann im übrigen in späteren Jahren
-roch größer werden, weil bei einer Herabsetzung des
Zinsfußes aus 4°/», die — im Wege der Kündigung —
frühestens am 1. Juli 1927 erfolgen kann (aber erst
oiel später zu erfolgen braucht), der Auslosungskurs
ruf 115°/o heraufgesetzt wird. Bei einer weiteren Herab-
etzung des Zinsfußes auf 3y2°/o, die das Reich srühe-
'tens 10 Jahre nach der ersten Kündigung vornehmen
'arm, steigt der Auslosungskurs sogar auf 120°/». Wer
roer von diesen gesteigerten Gewinnmöglichkeite» von
l7 °/» oder 22°/o keinen Gebrauch machen wift, kann
ich bei jeder der beiden Kündigungen seine Schatz-
mweisungen zum Nennwert (nicht zum Ausgabekurs)
mszahlen lassen. Unter diesen Umständen wird auch
»ei manchem der Wunsch rege werden, seinen Besitz
rn früheren Kriegsanleihen in neue 4y2°/»ige Schatz-
mweisungen umzutauschen. EntgegenkommenderWeise
>at daher die Reichsfinanzverwaltung bestimmt, daß
>ie Zeichner von 4y2°/oigen Schatzanweisungen zugleich
>en doppeften Betrag der vorher erwähnten Papiere
nntauschen können. Tie günsttaen Gewiunaussichten,
>ie Verringerung der Anzahl der Gchahautteisungen
»urch die Tilgung , ferner die gute Verzinsung werv« r,
awnf  Me aftkffcbn JMitttat 00a. uhu!0 itcn Stücke-
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die beste Wirrung auf den Ku„ ._ _ _

res «Eben . DÜ Entschlletzmrg, ob man
rschrerbungen oder Schatzanweisungen wühlen

. . ft natürlich jeder selbst treffen. Aber gerade
: denjenigen, der sein Geld auf längere Zeit anlege»

die 4y2«Mgen Schatzanweisungen infolge
(es sicheren Gewinnes eine vorzügllche Kapitalsanlage,
daher sollte jeder Kapitalist, insbesondere die große»
ßermvgensverwattungen, die Banken, SparLrffen , Ge-
wffevschasten, Versicherungsgesellschaften, industrielle»
Internehnrungen usw. der Frage der Zeichnung von
schatzanweisungen besondere Beachtung schenken. Die
rrste Auslosung dieses anläßlich der 6. Kriegsanleihe
« »geschaffenen Wertpapierthps hat übrigens schon statt.
Pfunden. Am 1. Juli dieses Jahres werden vier Grupv

ber Schatzanweisungen mit 110°/° zurückgezahlt.
e« r Înhabern der Whatzanweisunge« der 8. KrtegS-
mleche winkt die erste AuÄo ûng ebenfalls bald, nänv-
m  im Januar nächsten Jahres , und zwar wird im
»iten Auslosungstermin , um diese neuen Schatzanwei-
Ungen denen der 0. und 7. Kriegsanleihe völlig gleich,
pl stellen, die dreifache Anzahl von Gruppen wie in
W gewÄhullchenTermine» ausgelost werden.

M Die Post zahlt künftig in Preußen die MikitSr-
oneu, Militärrenten und Militärhinterbliebenen-

. U«, also die aufgrund der Milllärversorgungs-
kesetze zahlbaren Pensionen ustv. sowie Hinterbliebe,
pengebührnisse, ferner die von Militärbehörden an
vlche Empfänger bewilligten Unterstützungen, Zuwen-
mitgen, Beihilfen ustv. — nicht aber Marine - und
vchutztruppengebührnisseusw. — und zwar durch die
ßir den Wohnort des Empfängers zuständige Bestell-
»ostanstalt. Die fortlaufend zahlbaren 'Gebührnisse wer¬
den von letzt an bereits am 29., oder, wenn dieser
tag ein Sonn - oder Feiertag ist, gm 28. des der Fällrg-
(m der Gebührnisse vorhergehenden Monats gezahlt.

Gliche Abhebung der Gebührnisse an den
Fälligkeitstagen ist dringend notwendig. Empfäimer,
fie rhre Gebührnisse nicht persönlich abheben wollen,
Vndern im Giro- oder Postwege zu erhalten wünschen,
haben dies gelegentlich der Abholung der Beträge

'öcrt  zuständigen Postanstalt zu beantragen . Dies
für diejenigen Empfänger , die zur Zeit ihre

ßebührnisse bereits im Girowege oder im Postscheck-
vege erhallen . Auch die Militär - Invaliden und
Kentenempfänger erhallen ihre Gebührnisse von jetzt
m auf Grund von Qulltungen . — Dort , wo es nicht
vöglich Ist, schon jetzt alle Zahlungen auf die
Lost überzuleiten, werden die Empfänger durch die
^ ^ ugen, durch Aushang in den Kassenräumen usw.
«chtzeillg darauf htngewiesen werden, daß sie ihre
Sezüge solange von der bisherigen Zahlstelle weiter
whatten, bis ihnen eine Benachrichtigung Wer die
Lebertragung auf die Post und neue QulliungZoorLrucke
p zugehen. , fjv; ;Iiu

& T,e Sommerzeit soll anscheinend auch in die¬
sem Jahre wiederkommen trotz allen Einspruchs aus
den Kreisen der Landbewohner. Ein Berliner Blatt
berichtet nämlich ganz einfach, als ob es gar keine«
Einspruch gegeben hätte : „Die Sommerzeit beginn:
m dre,em Jahre am 15: April früh 2 Uhr und endet
am 16 . September MH 3 Uhr. Die öffentlichen Uhre,
srnd am 15. April MH 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen
am 16. September MH 3 Uhr auf 2 4lhr zurückzu.
Zellen. Die Sommerzell wird wieder eingeführt, weil
ste sich 1916 und 1917 vollauf bewährt hat. Außer
den anerkannten Vorteilen für die Volksgesundheil
srnd erhebliche Ersparnisse an den für Beleuchtungs.
zwecke nötigen Rohstoffen erziett worden. Die Reg«.
Iwtg der Sommerzeit entspricht sachlich ganz der vor.
Dhrrgen, nur die Kalendertage sind etwas verschoben.
Werl dre Sommerzeit an einem Montag beginnen und
enden oll wie es die Verhältnisse des Güterver-

^ ^ Avert erscheinen lassen. Ta gegen
feuh die wenigsten Eisenbahnzüge Verkehren,

empfahl sich dieser Zeitpuntt zum Uebergange." —
Näheres darüber wird man abzuwarten haben.
W <r » "SEI * * * * * **** J8 * Schuhbezug. Durch
^ T-B- wird mitgeteilt : „Durch die Presse wurde
m den letzten Tagen eine Nottz verbreitet , wonach auf
Veranlassung der neuen Reichsstelle für Schuhversor¬
gung rn Kürze eine wesentliche Erleichterung der Be-
Mgsscheinpfllchtsur Schuhwaten erfolgen soll. Diese

ist zur Zeit verfrüht . Die Reichsstelle
sM^ huhverporgung wird die Frage der Bezugsschein-
Pflicht für Schuhwaren in der ersten Sitzung des Bei¬
rats zur Erörterung stellen." Wir wissen nicht, wer
io  narv gewesen ist, Bezugserleichterungen seitens der
Rerchsstellen zu erwarten . Die obige amtliche Aus¬
kunft wird dre Hoffnungen solcher glaubensstarken Leute
jedenfalls dampfen. Wer die Lage kennt, macht sich
rerartige Hoffnungen nicht.

Für die Gewerbebetriebe, Geschäft , Büros und dergl.
die aufgrund meiner. Lewimtmacyung vom 22. Oktober
1917 einen Bedarf an Brennstoffen von monatlich 20
Zentner angemeldet haben, gelangt in Zimmer 3 des
Rathauses jeweils eine besondere Kohlenkarte zur Ver¬
ausgabung und zwar nur während der Sprechstunden
von 10 - 12 Uhr vorm.

Für größeren Bedarf bleibt die Zuweisung durch
Scheine wie seither bestehen. anu^

Aus die-Nr. 785—835 der Haushaltungsbrennstoff¬
karle gelangt auf Folge 4 bei

.. .. Otto Ermeier, Lrbmheimerstr.
2 Atr. Brikett zur Verteiluntz ^ - -- --

Die Reigenfolge der Nummern ist genau einzuhatten
und darf der Kartenabschnttt nur vom Händler ausge¬
schnitten werden.

Bierstadt, den 12. März I9i8 . ■>
_ Der Bürgermeister. Hosmann.

Wer Kinder au« den Siädienstn Pflege nehmen will,,
wolle fich umgchend aust der Bürgermeisterei hier
melde«.

Es « erden nur wirklich gut empfohlene Kinder äust
das Land geschickt werden. Vor der Abreise der Kinder
werden' dieselben ärztltch mnttrsnchv werden̂ " - -

Zufolge E^mächtiguna des Herrn Fia »Ministers vom
2. Febr. 1918 hat der Gememkevorstand hier beschlossen,
bis ans Weiteres bei Erhebung der direkten Staats - und
Gemeindesteuern an die Stelle der schriftlichen Mahnung,
die Mahnung durch öffentliche Bekanntmachung in der
Bierstadter Zeitung und durch Ausruf mit der Ortsschelle
treten zu lassen. Eine schriftliche Mahnung bei Erhebung
der direkten Staats - und Gemeindesteuer findet von jetzt ab
nicht mehr statt.

Bierstadt, 9. März 1917.
Der Bürgermeister. Hofmau«.

Bis auf Weiteres finden die Sprrchflunden des StandeS-
beamten nur noch Montags, Mittwochs und Samstags
nachmittags von 3—4 Uhr statt.

Er wird an dieser Stelle nochmals daraus hingewiesen,
daß die Gemeinde Bierstadt alle zum Heeresdienst einge-
zogenen hies. Einwohner auf ihre Kosten in die Kriegsver¬
sicherung der Landesbank in Wiesbaden aufnimmt und daß
die Angehörigen aufgefordert werden, rechtzeitig beim Ein¬
tritt der Heerespflichtigen, oder wo dies noch nicht geschehen
sofort die Kriegsteilnehm'r in Zimmer 3 des Rathauses
zur Kriegsverficherung anzumelden.

Bierstadt, den 9. März.
Der Büraermeister. Hosmann.

. Konsumverein für Wiesbaden und
Umgegend.
E. G m. b. H.

Büro: Hellmundstr. 45, l . Telephon 489, 490 u. 6140.

Wir bieten unseren verehrlichen Mitgliedern, so lange
Vorrat reicht an:

Gebrühter Spinat . . . Mk. 0.25 per Pfd.
Salz-Spinat . zu 80 Pf . und Mk. 1.20 per Psd.
Rüben-Sauerkraut . . zu 25 Pf. per Pfd.
Suppenwürfel„Bürgerlicher Mittagslisch" zu 15 Pf . p. Würf.
Gemüsesuppen„Agnes" . . zu 15 Pf . p. Würf.
Fleischbrühersatz-Würfel . . zu 20 Pf . p. Stück
Suppenwürze, lose . . . zu Mk. 3.60 p. Pfd.
Weißkohl in 1 Pf .> u. 1Kilo-Dosen zu Mt .1.— p. 1 Kilo-D.
Salzgurken, je nach Größe . von 10Pf . au p. St.
Kohlenanzünder für Holzersparnis zu 35 Pf . per Paket
Eipulver . .. . zu 20 Pf . per Paket
Eremeschaumspeise. . . zu 40 Pf . per Paket

Königliches Theater.
Mittwoch, >3. Ab. D. Die lustigen Weiber tum

Windsor. 7
Donnerstag, 14. Aufg. Ab. Der fliegende Holländer

„ 7 Uhr.
Refidenz-Theater , Wiesbaden.

Mittwoch. 18. %4 Uhr. Da» Extemporale 7 Uhr
Familie Hannemann.

Donnerstag , 14. Fräulein Witwe . 7 Uhr
Freitag , 15. Erdgeist. 7 m c

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen H , Sonn - und Feiertags liy 2 Uhr.
Mittwoch, 13. 4 Uhr. Im Abonn. Militärkonzert.

8 Uhr . Kammerkonzert.
Donnerstag, 14. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert des
_ Kurorchesters._

IMIHMHMIMNM

Aerzte -Verein |
für den Landkreis Wiesbaden. 5

Gemäß Beschluß des Aerztekammer-
ausschusses für Preußen vom 12. 12. 17
tritt vom 1. Januar 1918 eine Erhöhung
der ärztlichen Gebührensätze um
50  0,0 em.

Der Vorstand.

Krieger- und
Militär -Berein.

Bierstadt.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unser
lieber Kamerad

Wilhelm Bierbrauer
uns heute durch den Tod entrissen wurde. Die
Beerdigung findet am Mittwoch, den 13. März,
Nachmittag 3 Uhr statt und werden die Kameraden
gebeten sich recht zahlreich daran zu beteiligen und
pünktlich um %3 Uhr am Denkmal zu erscheinen.

Der Vorstand.

Landwirtschaftlicher Consum-Verein
e. G. m. unbeschr. Haftpflicht

■- zu Bierstadt. -■
Einladung.

Wir laden unsere Mitglieder auf Samstag , den
16 . März Abends 8 Uhr in das Vereinslokal, Gast¬
haus zum „Bären" zur

ordentlichen Generalversammlung
hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Er¬
scheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die 19l 7er Jahresrechnung und Bilanz.
2 Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

stande».
3. Verwendung de» Reingewinn.
4. Ergänzungswahlen des Vorstandes und Auffichtsrates.
5. Verschiedene?.

Jahresrechnung und Bilanz liegen von 1eute an bi«
zum Tage der Generalversammlung im Hause des
Rendanten offen,

vierftadt den 6. März 1918.
_ Der Vorstand.
Ein Stall auch Wasch

küchentüre mit Rabmen
verk. Warttumallee L.
Suche ab Ostern ein

kräftiges, schulentlassenes
Mädchen für cinige Stun¬
den am Vor- und Nachm,
zur Hausarbeit. Bierstadter
Höhe, Wilhelminenstr. 3.
Mist u. Bohnenstangen

zu verkaufen.
— Hintecgasse 8. —

Gesucht
ein zuverlässiges Mädchen
für kleine feine Familie nach
Griesheim bei Frankfurt.
Frau 8 . Baum, Bierstadter
_ Höhe 14.

Junger Man»
zum Fahren eines Esels¬
fuhrwerk für sofort gesucht,

bei A. Weber & Co..
Aukamm, Gärtnerei.

Todes - f  Anzeige
Gott dem Allmächttgen hat es gefallen, meinen lieben Mann , unseren guten Vater,

Großvater, Schwiegervater und Onkel

Herrn Wilhelm Bierbrauer
nach kurzem, schwerem Leiden zu fich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernde Satttn:
Henriette Bierbrauer , geb. Schmidt.
Familie Brau »,
Familie Bierbrauer,
Familie Schreiner.

*

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 13. März, Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause,
WUhelmstr. 1 aus statt.
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